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Co habe zwar im 7ten Beytrage zur Kirchen- und Predigergeſchichte der
vChurfl. Sachſ. Sechs Stadt Gorlitz verſprochen, diesmal das Leben
n des Paſt. Prim. Hrn. Elia Dietrichs, des Prim. Nicolai Thoma Nach—

J folgers

Jnnwohner bekannt worden iſt, die Lebensumſtande eines an hieſiger S. S. Petri
und bauli Kirche von 1740. bis 1744. geſtandenen Subdiaconi, Hrn. Johann
Gottlob Bramſches, aus dem itzigen Jahrhunderte zu leſen, ſo habe ich ge—
genwartig den gten Beytrag ausſetzen und die Lebensbeſchreibung des ſel. Hrn.
M. Kramſches bekannt machen wollen

Es iſt der ſel. Hr. M. Kramſch 1704. den 24. Sept. in der Churfurſtl.
Sachſ. Sechs Stadt Lauban gebohren worden. Seine zwar arme und durf
tige, doch redliche Eltern waren, Mſtr. Gottfried Kramſch, Burger und Zuchner
daſelbſt, und Fr. Eva Maria geb. Froneltin, wovon jener 1722. dieſe aber 1724.
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt haben. Beyde waren nicht nur nach
der Geburt ihres Sohnes darauf bedacht,, ihn durchs Bad der heil. Taufe in
die ſel. Gemeinſchaft des Dreyeinigen GOttes verſetzt zu ſehen, ſondern uber
gaben ihn in ihrem Gebete demſelben zur gnadigen Leitung und Fuhrung in ſei—
nem ganzen Leben, und wandten auf ſeine Erziehung alle mogliche Treue und
Sorgfalt. Sie lieſſen es in ſeinen Kinder und jugendlichen Jahren an heilſa
men Ermahnungen zum Guten nicht ermangeln, und ſuchten ihn vor aller Ver

fuhrung ſorgfaltigſt zu verwahren.. a
Fruhzeitig ließ er nicht nur einen beſondern Trieb zur Schule und Erler

nung nothiger Wiſſenſchaften an ſich wahrnehmen, ſondern, wie er J.c. ſchreibt,
H ſchon in ſeiner fruhen Jugend habe er (ohne jemands Excitation und Ge—
legenheit dazu) einen großen Trieb bey ſich geſpuhret, ein Prediger zu werden,
davon ihn ſeine Eltern zwar nicht abhalten wollen, gleichwohl aber, weil ſie ar

me Handwerksleute waren, auch dazu nicht forderlich ſeyn konnen.

Bey allen bekummerten Umſtanden that ihn ſein Vater auf das vaterſtad
tiſche Lyceum, und' wurde von dem Hrn. Rectore; M. Johann Paul Gumprech
ten, recipiret. Er beſuchte dieſe Schule bis 1725. und wendete in Elernung
der Sprachen und Wiſſenſchaften allen erforderlichen Fleis an. Gumprechts
Sprachkenntniß iſt aus ſeiner deutſchen, hebraiſchen und griechiſchen im Druck

gegebe
Jch habe einen aus Schleſien durch Vorſorge des gel Hrn Paſtoris Ruerhalt

nen Lebenslauf, den 1. Theil der Baumg. Bedenken und andere ſichere Nachrichten k

zu dieſer Arbeit genutzt.
Baumgart. Bedenken, p. 262. ſeq.



 923060gegebenen Grammatik bekannt, und des angenehmen, faßlichen und grundlichen
Vortrags des damaligen Conrecloris, M. Gottfried Bottners, erinnern ſich die—
jenigen, die ihn gehort haben, annoch mit Vergnugen. Jn ſeinen Laubaniſchen
Schuljahren hatte er an dem verdienſtvollen Paſt. Prim. Hrn. M. Friedrich Gu
den, einen wohlthatigen Beforderer, den er auch fur das geſegnete Werkzeug
anſah, deſſen ſich der Heil. Geiſt, ſein jugendliches Herz kraftigſt zu bearbeiten,
bedient habe. Wahrſcheinlich wurde unſer Hr. Magiſter durch dieſen Lehrer,
der einige Zeit in Niederwieſe im Lehramte geſtanden, mit Hrn. M. Joh. Chri—
ſtoph Schwedlern, Paſt. und lnſpect. der Evangel. Kirche und Schule zu Nie—
derwieſe bekannt, und horte dieſes eifrig arbeitenten Lehrers Vortrage ſehr oft
mit ſolchem Mutzen, daß er es gegen ſeine Freunde mit der dankbarſten Erin
nerung geruhmet, mit welcher feſten Ueberzeugung von der allgemeinen Erbar
mung GDttes er ſeinen Ruckweg nach Lauban genommen habe.

Nach dem Tode ſeiner Mutter verließ er Lauban, und begab ſich mit Rath
eines, fur ſeine zeitliche Wohlfahrt redlich beſorgten Verwandtens nach Hirſch—
berg, woſelbſt er unter der Anfuhrung des in der orientaliſchen Literatur ſehr
geſchickten Rectoris Steinbrecbers, ſeine Studia mit vielem Vortheil fortgeſetzet
hat. Die gottl. Vorſorge fuhrte ihn nicht nur in die damals bluhenden Gla
feyiſchen Hauſer, die ihm unverdiente Wohlthaten erwieſen, ſondern er genoß
in des ſel. Hrn. M. Chriſtian Kahles, damaligen wohlverdienten Arehidiaconi
und nachmaligen Paſt. Primarii und allerhochſt verordneten Konigl. Preuß. In-

ſpectoris des Hirſchbergiſchen und zum Theil Lowenbergiſchen Kreiſes, viel vor
zugliche Liebe: wie er denn von dieſen Gonnern auf der hohen Schule in Leip
zig große Unterſtutzung erhielt. Ao. 1728. verwechſelte er die Hirſchberger
Schule mit der Univerſitat Leipzig, auf welcher er ſich bis ao. 1732. aufhielt.
Hier horte er in allen Theilen der Weltweisheit Mullern, in bhilologicis Wei—

2 ſen,
Der ſel. Schwedler hat zweymal, 1726.,den 28. Sept. und 1729. in Gorlitz

geprediget. Die erſte Predigt, die er am XVI. Sonntage nach Trinit. gehalten, trat
zu Lobau aus der Reimeriſchen Preſſe, im Verlag Martin Hubners, Buchbinders in
Gorlitz, ans Licht, und fuhrt dieſe Aufſchrift: M. Johann Chriſtoph Schwedlers,
Paſt. und Inſpect. zu Niederwieſe, Rirche unſerer Zeit. Er hat dieſer
Predigt eine Zueignungsſchrift vorgeſetzt, die er den 23. Oct. 1726. unterſchrieben,
in welcher er anfuhrt, daß ihm vor 27 Jahren eine Gaſipredigt in der Kirche zu
S. Petri angetragen worden ware, die er aber ausſchlagen muſſen. Es fallt dieſer
Vorfall ins Jahr 1699. in welchem der Subdiaconus, Hr. M. David Thym, der.

nur einige Monathe hier geſtanden, den 21. April 1699. plotzlich geſtorben iſt. E.
Hoch Edler Rath muß auf den ſel. Schwedler bey dieſer entſtandenen Vacanz anfangl.
ſein Augeumerk gtnommen haben; iſt aber endlich ſchlußig worden, den Rectorem
und Diac. zu Goldberg, Hr. Johann Gtorge Neumannen, anher zu berufen.



44 hal( 9ſen, in Exegetieis Deylingen, in der Theologia thetica Pfeiffern, und in der
polemiſchen Theologie Klauſingen, wie in Orientalibus und andern in die
Theologie einſchlagenden Wiſſenſchaften andere beruhmte Lehrer. Der Hr. M.
Kramſch giebt von ſeinen akademiſchen Bemuhungen beym Baumgart l. c. p-
263. dieſe Nachricht: auf welcher (Univerſitat) ich mich, ſo viel ich damals
Gelegenheit, Zeit, Geſundheit und Vermogen hatte, mehr auf die Kirche, als
Schule praparirt und daher vor allen Dingen die Linguas ſanctiores, hernach
Exegetica und vornamlich Dogmatica tractiret habe.

Ao. 1732. verließ er Leipzig, ging nach Hirſchberg zuruck, und wurde mit
eben der Liebe im Kahliſchen Hauſe wieder aufgenommen, als er ſie in ſeinen
Schuljahren genoſſen hatte. Er konnte ſich aber noch kein volliges Jahr hier
aufhalten, da ihn 1733. der ſel. Paſt. Prim. Gude nach Lauban zog und ihn in
ſein Haus aufnahm, um ſich von ihm, bey ſeinem angehenden Alter, im Pre—
digen uberheben zu laſſen. Wer des ſel. Hrn. Prim. Gudes Schriften befitzt,
wird ihn aus denſelben als einen reinen und grundlichen Gottesgelahrten und ſei—
ne vorzugliche Gabe in der catechetiſchen Theologie kennen gelernet haben. Jn
ſeinen Vortragen drang er nicht nur auf ein thatiges Chriſtenthum, ſondern
war in ſeinem Wandel ein Muſter der ihm anvertrauten Heerde. Welche Vor

theile zog der Hr. M. Kramſch von dem Umgange mit dieſem gelehrten und red
lichen Theologo! Er hat dieſe niemals vergeſſen, ſondern ſich derſelben mit dem
dankbarſten Herzen ununterbrochen erinnert.

Sein Aufenthalt im Gudiſchen Hauſe zu Lauban, dauerte nur bis 1734.
in welchem Jahr ihn die Baroneſſe, Henriette Sophia von Gerßdorf, zum In-
ſpeclore Adjuncto des Großhennersdorfſchen Armen und Wayſenhauſes ber
rufte. Ob nun wohl dieſe Function, ſchreibt er l. c. der Baumgart. Bedenken
p. 264. mehr Schul als eigentliche Prediger-Arbeiten begriff ſo konnte und
wollte er ſie doch um deswillen nicht ausſchlagen, weil er oft von erfahrnen
Theologis gehort hatte, daß die Schularbeiten eine von den beſten Praparatio
nen zum Predigtamte waren. Als er dieſem Werke beynahe 3 Jahre vorſte—
hen helfen, ſo erhielt er, nach erfolgten Abſterben des Diaconi und lnſpecloris
Hrn. Wanckens 1736. den volligen Ruf, und wurde in dieſem Jahr in Leipzig
examiniret und ordiniret.

Jn denen erſten Monaten des 1738ten Jahres wurde dem Hrn. M. Kramſch
anfanglich von dem abgehenden Paſtore in Taubenheim, im Namen der Lehns
herrſchaft und endlich von der letztern, dem Hrn. von Zetzſchwitz ſelbſt der Ruf
zum Paſtorat in Taubenheim angetragen. Die Grunde, die ihm die Anneh
mung der Taubenheimer Stelle anriethen, waren ſtark, doch ſchienen ihm die

Grunde,
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Grunde, in Großhennersdorf zu bleiben, gleich ſtark zu ſeyn. Er fand ſich um
deswillen gedrungen, zumal da es die Großhennersdorfer Herrſchaft ausdruck
lich verlangte, dieſe zweifelhafte Berufungsſache 5 unpartheyiſchen Theologen
vorzulegen, und um eine gewiſſenhafte im Worte EOttes gegrundete Entſchei
dung zu bitten. Da 4 Gutachten die Annehmung des Taubenheimiſchen Be
rufs an, ein eintziges aber nur abrieth, ſo hat er mit Genehmhaltung der Groß
hennersdorfiſchen Grundherrſchaft den ihm angetragenen Ruf angenom̃en —2

Jm Jahr 1238. den 9. Jul. ſtarb alhier Hr. M. Melchior Schafer, Or-
dinarius an der Dreyfaltigkeitskirche. Ao. 1740. rufte E. Hochedl. u. Hochw.

Rath zu dieſem erledigten Ordinate den Subdiaconum an der S. S. Petri und
Pauli Kirche alhier, Hr. M. Gottfried Geyſern, und trug das offen gewordene
Subdiaconat Hr. M. Kramſchen an. Den 2. April 1740. hielt derſelbe Dom.
Judica die Gaſtpredigt, Dom. IX. p. Trin. den 14. Aug. die Probepredigt, wor
auf ihm die Vocation zugefertiget wurde. Den 1. Oct. traf er mit den Seini
gen in Gorlitz ein, hielt den 2. Oct. Dom. XVI. p. Trin. ſeine Anzugspredigt,
und wurde den Zten gedachten Monats von denen Commilſſariis E. H. u. H.
Raths E. HochEhrwurd. Miniſterio in der Sacriſtey vorgeſtellet.

Am hieſigen Orte hat der Hr. M. Kramſch nicht vollig 4 Jahre geſtanden.
Denn im Monat July 1744. erhielt er von dem Baron von Schweidnitz,
Herrn der freyen Bergſtadt Rudelſtadt und Adlersruh mit Beytritt der Frey—
herrl. Zetteritzifchen Vormundſchaft wegen Kuntzendorf den Antrag zur Pre
digerſtelle der vereinigten Gemeinen Rudelſtadt und Kuntzendorf. Den 19.
Jul. Dom. Vill. p. Frin. legte er daſelbſt ſeine Gaſt- und Probepredigt ab,
hielt den 9. Aug. Dom. XI. p. Trin. in der Amtspredigt ſeine Abſchiedspredigt
alhier, gieng den 26. Aug. mit den Seinigen von hier ab, und hielt den XlIII.
P. Trin. in Rudelſiadt ſeinen Anzug.

Sein Andenken iſt bey vielen noch an unſerm Orte in Segen. Die ihn
gehort und genau gekannt haben, geben ihm das Zeugniß eines reinen Lehrers,
der das Wort GOttes in gehoriger Verbindung verkundiget, ſich in Erklarung
der Schrift als einen grundlichen Ausleger bewieſen, auf ſchriftmaßige Er

3 kenntWahrſcheinlich hat der Hr. M. Kramſch eine und eben dieſelbe Anfrage an diez Theo
logen geſchickt, die man alſo in dem angezogenen Baumgartenſchen 1. Thtile der Be
denken antriſt. Es iſt dieſe Anfrage darum fur wichtig zu achten, weil die Beſchaf—
fenheit einer geſegneten Anſtalt in unſerer Oberlauſitz daraus erkannt werden kan, die
nachher eingegangen iſt. Es ware zu wunſchen, daß die 3 Bedenken derer Theolo—
gen, die mit des ſel. Baumgartens ſeinen ubereinſtimmend geweſen, nebſt dem, das die
gegenſeitige Meinung augenommen, ans Licht gefiellt werden mochte, ſollte es auch
nur auszugsweiſe geſchehen.



)6 99kenntniß und Ausubung der erkannten Wahrheit nachdrucklich gedrungen, und
ſich der ihm anvertrauten Gemeine, in ſeinem Leben und Wandel zum Muſter

dargeſtellet.
Die rgjahrige Amtsfuhrung in Rudelſtadt hat der gute Hirte, der ſich

ſein Volk mit ſeinem eigenen Blute erkauft, mit vielen Segen berronet und es
dem von ihm verkundigten Worte: laſſet euch verſohnen mit GOtt; gelingen
laſſen, manch verirretes Schaf aus der Jrre, auf den Weg des Friedes zu
bringen. So beſchwerlich ihm ſonſt bey ſeiner ſehr ſchwachlichen Leibeshutte
die doppelte Amtsfuhrung war, ſo ſehr wurde ſie ihm dadurch erleichtert, daß
er ſeine Arbeit nicht fur verlohren achten durfte.

Als der Hr. M. Kramſch Diaconus und Inſpector des Armen-und Way
ſenhauſes in Großhennersdorf geworden war, ſo entſchloß er ſich 1737. in den
Stand der Ehe zu treten, und wurde den 26. Nov. mit der alteſten Tochter,
Hrn. Chriſtian Kahles, beruhmten Kaufmanns in Hirſchberg, und Fr. Marien
Eleonoren geb. Rabin, Jgfr. Urſulen Reginen, daſelbſt ehelich verbunden.
Mit dieſer wurdigen, und, ſo viel mir wiſſend, noch lebenden Ehegattin, hat er
6 Kinder gezeuget. Eine Tochter, Reginen Eleonoren, die ihm 1739. den
13. April zu Taubenheim gebohren worden, iſt an Hrn. Gottlob Erdmann
Weißigen, Paſt. zu Conradswaldau bey Goldberg verheyrathet. Die 2te Toch
ter, Johanna Roſina, iſt in Gorlitz den 23. Jul. 1744. gebohren, wurde aber
nicht alter, als? Stunde. Drey Sohne und t Tochter haben in Rudelſtadt
das Licht der Welt erblickt, von welchen 1 Sohn geſtorben, 2 Sohne und 1
Tochter aber den ſel. Hr. M. Kramſch uberlebet haben.

Die gelehrte Welt mit Schriften zu bereichern, fehlte dem Hr. M. Kram
ſchen nicht die Geſchicklichkeit, ſondern die Zeit, die er, der gewiſſenhaften Be—
treibung ſeiner weitlauftigen Aemter zu rauben, fur unrecht hielt. Außer eini
gen Vorreden, die er zu den erſten Hollatziſchen Schriften, welche er mit Vor
wiſſen des Verfaſſers in hieſiger Druckerey auflegen laſſen, verfertiget, ſind
mir einige Geſangbucher bekannt, die er theils ſelbſt beſorgt, theils beſorgen hel-
fen. Zu dem kleinen Rambachiſchen Kirchen-und Hausgeſangbuche, das der
ſel. Hr. M. Gottfried Geyſer 1742. alhier im Richteriſchen Verlage ans Licht
geſtellt, hat er das am Ende befindliche Verzeichniß und die beygefugten Anmer

kungen verfertiget. Jn Schleſien gab er ao. 1750. Rern und Auszug Alter
und Neuer Lieder eum Cenſura, bey Mullern zu Jauer in 12. ao. 1753. aber
Neueingerichtetes Jaueriſches Geſangbuch eben daſelbſt bey Mullern in g. mit
des ſel. Hrn. Oberconſiſtorial-Raths Burgs Vorrede, heraus.

Zu der Ausgabe in 12. hat der Hr. M. Kramſch eine ſehr grundliche Vor

rede
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rede vorgeſetzt, in der er ſich uber die in dieſem Geſangbuche vorgenommenen
Veranderungen alſo erklaret: „Da auch in verſchiedenen Worten und Redens
„arten eine Veranderung nothig befunden worden: ſo kan zu billiger und guti—
„ger Beurtheilung dieſes Verfahrens foigendes dienen: Alte und bekannte
„Lieder ſind, wie billig, ohne alle Veranderung geblieben; was
„aber die mittlern und neuern betrift, die entweder noch gar nicht, oder doch
„ſelten offentlich gebraucht worden, iſts hier und da geſchehen, wo die Ausdru—
ucke undeutlich, oder ganz unbequem geweſen, oder gar anſtoßig geſchie—
»hen. Jn einigen Liedern iſt die oben gedachte Cenſur (er meint die
»Cenſur des Hrn. Obereonſiſtorial.Rath Burgs) ausdrucklich vorgeſchrieben
geweſen .„Die dunkeln Redensarten in den alten Liedern, die unver—
andert geblieben, hat er durch Anmerkungen erlautert, auch am Ende des Ge—
ſangbuchs: Erklarungen der mehreſten dunkeln Redensarten angehangt. Es
enthalt dieſe kleinere Sammlung 731 Lieder.

Dem großern Geſangbuche hat der ſel. Hr. Obereonſiſtorial-Rath
Bürg eine Vorrede vorgeſetzet, in welcher er dieſer Sammlung, denen ange—

druckten Anmerkungen, der ſorgfaltigen Eintheilung und der ganzen Arbeit des
ſel. Hrn. M. Kramſches, ein großes und wohlverdientes Lob beyleget.

Außer dieſen Geſangbuchern gab er bey eben den Drucker und Verleger
1761. Die nöthigſten und heilſamſten Wahrheiten der Chriſtl.
Lehre in kurzen Auszugen und einzelen Verſen aus alten und neuen
Uedern unſerer ERvangel. Kirche zum Privatgebrauch geſammlet,
in 12. heraüs.

Es kan ſeyn, daß der Hr. M. Kramſch mehrere erbauliche Schriſten ans
Ucht geſtellet. Jch habe geagenwartig nur von denen, die ich vor Augen habe,
Machricht geben wollen; es ſoll mir daher lieb ſeyn, wenn dieſes Verzeichniß

der Kramſchiſchen Schriften vollſtandig gemacht werden ſollte.
Der ſel. Hr. M. Kramſch war an ſeinem Corper ſehr ſchwachlich. Schon

in Gorlitz mußte er verſchiedene ſchwere Krankheiten ausſtehen, und in ſeinem
Rudelſtadtiſchen Amte hatte er, beſonders in denen letztern 10 Jahren oft ſchwe
re Niederlagen. Seine ſchwachliche Hutte wurde beſonders erſchuttert, als er
einige Jahre vor dem letztern Kriege eine Reiſe nach Sachſen thun wollte. Die
Pferde riſſen, da er vom Kupferberge fahren wollte, aus, wurfen den Wagen
um, und der ſel. Hr. Magiſter wurde faſt am ganzen Leibe beſchadiget nach
Spiller zu dem daſigen Hrn. Pfarr gebracht. Weil er dieſen Vorfall fur kein

blindesEs fuhrt. verſchiedene Aufſchriften: Z. E. das Lowenbergiſche, Jaueriſche, Buntz

lauer Geſangbuch.
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blindes Ohngefahr anſah, er auch eine unerwartete Gelegenheit bekam, noch an

dem Tage nach Warmbrunn zu ſeinem Schwager den Hrn. Paſt. Sommern
zuruck zu fahren, ſo ſtellte er ſeine Reiſe nach Sachſen ein, und wurde in
Warmbrunn mit dem innigſten Mitleiden aufgenommen und aufs beſte ver
pfleget. Zwey Jahr vor ſeinem Tode lag er an einer ſo harten Krankheit dar
nieder, daß er ſeiner Aufloſung entgegen ſah; allein diesmal half ihm der HErr
und riß ihn aus den Rachen des Todes. Ao. 1763. gieng er im Junio, auf
Anrathen des Medici ins Johannsbad in Bohmen, um denen ſich ſtark auſern
den Contraeturen vorzubeugen. Er verſpurte zwar merkliche Beſſerung; al—
lein auf ſeiner den 20. Jul. unternommenen Ruckreiſe litte ſein Corper durch
die ſchlinime Witterung ſo viel, daß er ſich aufs neue klagte, ſich nach einiger
Zeit wieder bettlagerig befand, und den 13. Aug. d. a. ſelig und freudig aus der
Welt gieng. Sein Krankenbette war erbaulich, und ſein Ende erſolgte bald,
nachdem er ſeinem kommenden Erloſer mit lauter Stimme entgegen gerufen:
Komm, komm, komm! am gedachten Tage Abends um 11 Uhr, nachdem er
ſein Alter gebracht auf z9 Jahre weniger 6 Wochen.

20

Der Name unſers GOttes ſey gelobet, daß er uber Haupt und Glieder
E. Hoch Edl. uud Horhw. Raths in dem nun zu Ende laufenden Jahre

dſo vaterl. gewachet, Jhr theures Leben erhalten, und von Jhnen und Jhren
vornehmen Hauſern alle widrige Vorfalle in Gnaden abgewendet hat. Er
ſegne alle fur Kirche und Schule und dem gemeinen Beſten zu faſſende heil—
ſame Rathſchlage, und becrone ſie mit dem glucklichſten Erfolge! Seine Gu
te ſey auch in dem anzutredenden Jahre uber Sie und Jhre vornehmen Fa
milien taglich neu, und ſeine Barmherzigkeit ſey groß!

E. hoch Ehrw. Miniſterium wolle ſich der treue Hirte auch aufs
kunftige empfohlen ſeyn laſſen. Er ſegne Jhre Arbeit an Alten und Jungen,
und laſſe Sie Jhr Amt zum Heil aller Jhrer anvertrauten Zuhorer und zur
Verherrlichung ſeines Namens mit Freuden fuhren!

Einen gleichen Segen lege der HErr auf die Bemuhungen der ſamintl.
Lehrer E. Lobl. Gymnaſii und der ubrigen Schulen unſerer Stadt!

Er walte uber die geſammte Löbl. Burgerſchaft und alle reſp. vor
nehme und geringere Jnnwohner unſerer Stadt, mit ſeiner unverdienten
Gnade. Er wende allen Schaden und Unfall von unſerm Orte, und laſſe
es Fremden und Einheimiſchen kund und oſſenbar werden, daß er auf un
ſere Stadt und deſſen Jnnwohner ein Aufſehen in Gnaden habe!

dee dye dye
*1
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